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Berlin, den 19. Oktober. Se. Maſeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Den Geheimen Bergrath und vortragenden Rath im Mi⸗ 
niſtertüm für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten Rudolph von 
Carnall zum Geheimen Ober⸗Bergrath; jo wie den Kreisgerichtsrath 
Schotte zu Calbe an der Saale zum Direktor des Kreisgerichts zu See— 
hauſen zu ernennen; und dem Schuhmachermeiſter Klinka zu Potsdam 
das Königliche Hofprädikat beizulegen. 

Die Berufung des bisberigen Direktors am Gymnaſium zu Oels, 
et and, zum Direktor des Gymnaſiums zu Stendal, iſt geneh⸗ 

en. 
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Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt von 
hier geſtern nach Schloß Letzlingen abgereiſt. 


Se. Hochfürſtl. Durchlaucht der Landgraf von Heſſen-Phi— 
lippsthal-Barchfeld, ſo wie Ihre Konigliche Hoheit die Land⸗ 
gräfin, Hochſtdeſſen Gemahlin, find, von Barchfeld kommend, am 
13. d. M. in Glienicke bei Potsdam eingetroffen. 


Potsde ", den 16. Oktober. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
a ln abgereiſt. 


8 E ˖˙²¹⅛1!ͤ Ä 
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Wien, den 19. Oktober. Nach Odeſſaer Nach⸗ 
richten wäre bis zum 12. Oktober nichts Eutſcheidendes 
vor Sebaſtopol vorgefallen. 
r Telegraphiſche 8 

Trieſt, den 18. Biber — — — iſt eingetroffen 
und bringt Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 9. d. M. Die Be⸗ 
richte aus der Krimm, welche bis zum 5. d. M. reichen, melden, daß 
die Verbündeten bis dahin bloß Vorbereitungen zu einem ge 
Bombardement getroffen hatten. Gleichzeitig he nei einer etwa her⸗ 
alle möglichen Anſtalten zur Decken. Den Bosporus paſſiren fortwäh⸗ 
anrückenden pie mit Proviant für die Armee, und finden an⸗ 
— von Truppen -Verſtärkungen ſtatt. Auch die vom 
Piräus nach dem Kriegsſchauplatze in der Krimm beorderten Truppen 
ſind bereits im Anzuge. 


Deutſchland. 
C. Berlin, den 18. Oktober. Heut Vormittag hat die Einwei⸗ 
ungsjeier des National-Krieger⸗Denkmals im Invalidenpark ganz in der 
Weiſe ſtaltgefunden, wie ſie das Ihnen mitgetheilte Programm vorge- 


ſchrieben. Tiefergreifend war die Weihrede des ee Bollert. 


Er begann mit den Worten des Apoſtels: „Alles was ihr thut mit Wor⸗ 
ten oder Werken, das thut im Namen Jeſu und danket Gott dem Herrn! 
und wies dann nach, wie die Treue des Preußiſchen Heeres, oder was 
ganz daſſelbe ſei, die Treue des Preußiſchen Volkes, allerorts den Sieg 
über den Hochverrath davon getragen habe. Am Schluß der Rede ſprach 
Boten ungefähr folgende Worte: „Wir leben gegenwärtig in ernſter, 
Weber Jeder Tag kann das Vaterland zum Kampfe rufen, 
jeder Tag kann uns zun were dag ren. Darum laſſet uns über den Grä⸗ 
bern dieſer in ihrer Treue uns bskangsse ngen en Brüder die Hände reichen 
zum feſten Bunde und geloben unwanbdelbäe Treue dem Allmächtigen 
und unſern Pflichten, ewige Treue unſerm Heren, dem Konige, mit 
Hand, Herz und Gut, ſo wie dem Vaterlande. Nach 0 
auf Die ganze Feſtverſammlung einen mächtigen Eindruck machten, weihte 
der Redner das Denkmal, und die Feier hatte ihr Ende erreicht. Se. Maj. 
der König ging hierauf gefolgt von den Prinzen des Königlichen Hauſes 
und der hohen Generalität, an den Fahnen und Standarten entlang, 
men dri die Reihen der kombinirten Kompagnie der Grenadier⸗Regi⸗ 
— 5 er Alexander und Kaiſer Franz, begrüßte die Vertreter der 
Schu 1 05 „der Krieger» Veteranen ꝛc. und beſichtigte alsdann das 
Denkmal und die Umfaſſungs mauer. 


Die Inſchriften, welche das Denk⸗ 
= „Rational- Krieger » Denkmal zum Gedächtniß der in 
und 1849, treu ihrer Pflicht für König und Vaterland, 
nen Brüder und Waffengenoſſen. Errichtet 
n von Berg und Mark!“ — Die Armee 
aterland. Dieſe unſere Brüder beſiegelten 
n einen guten Kampf gekämpft, 
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Die N 15 der gefallenen oder Mi ihre a 
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Freitag den 20. Oktober. 


1854. 


den folgenden 4 Tafeln zu leſen; dann folgen 5 Felder, welche die Na⸗ 
men der in Schleswig ⸗Holſtein gefallenen Krieger enthalten; hier- 
auf folgt Mainz, Erfurt, Dresden mit je einem Felde und ihre 
Reihe ſchließt mit 6 Feldern, die ſämmtlich die Ueberſchrift tragen: 
„Baden.“ — Nach dieſer Feierlichkeit folgte, wie ſchon geſtern mitge⸗ 
theilt, eine zweite in der Jägerſtraße vor dem Bankgebäude. Die 
Compagnie des Kaiſer Franz Grenadier-Regiments, bei welcher Theiſ— 
ſen geſtanden, und die auch der Einweihungs-Feier des Denkmals im 
Inpalidenpark beigewohnt hatte, marſchirte vor dem Bank-Gebäude auf, 
präſentirte vor der neuen Gedenktafel das Gewehr und marſchirte dann 
unter Muſik zur Kaſerne zurück. Groß war die Menſchenmenge, die ſich 
auf den Straßen bewegte, aber eine Störung der Ruhe und Ordnung 
zeigte ſich nirgends. Die Feſwerſammlung im Invalidenpark war ſehr 
glänzend; man ſah meiſt nur Uniformen. Auch der Rektor und die De— 
kane der Univerſität waren im ihrem Ornat erſchienen. Unter den Geiſt⸗ 
lichen befand ſich auch der Probſt Pelldrann. 

Die geſtrige General- Konferenz der gemeinnützigen Bürgerge- 
ſellſchaft, unter dem Vorſitz Sr. Hoheit des Prinzen von Preußen, dau— 
erte von 52 —84 Uhr. In den betreffenden Kreiſen rühmt man heut die 
große Gewandtheit, mit welcher der Prinz die Debatte leitete und die 
Schärfe, mit welcher er das Refüme präciſirte. Es wurden mir nament- 
lich heut v. Patow und Ühden genannt, die über die geiſtreiche Art und 
Weiſe, wie Se. Königl. Hoheit die Verhandlungen leitete, laut ihre Ver⸗ 
wunderung geäußert haben ſollen. Nach dem Schluß der Konferenz be— 
ſuchten der Prinz von Preußen und ebenſo auch der Vice-Präſident der 
gemeinnützigen Bürger-Geſellſchaft, Prinz Friedrich Wilhelm das Opern- 
haus und fuhren alsdann um 10 Uhr nach Schloß Babertsberg. 

Der Oberft- Kämmerer, Graf zu Dohna iſt geſtern von Pots- 
dam nach Berlin übergeſiedelt und hat eine Wohnung im Palais des 
hochſeligen Königs unter den Linden bezogen. j 

Aus der Krimm ſind keine neuen Nachrichten hier eingegangen, 
nur ſoviel Hört man, daß die Ruſſen den Allürten einen euergiſchen Wider⸗ 
ſtand vorbereiten, die ſich zueiner Belagerung vor Sebaſtopol anſchicken. 

O Berlin, den 17. Oktober. Am Sonnabend Mittag hielt der 
Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel Sr. Maj. dem Kovige Vortrag 
über die an dieſem Tage erfolgte Schlußredaktion des Wortlauts der 
Preußiſchen Antwort. Sie trägt darum das Datum des 14. Oktober, 
wie gemeldet wird. Heute, nachdem von mehreren Seiten Kenntniß von 


ihrem Inhalt genommen werden konnte, iſt es geſtattet, in beſtimmten 


Accenten einzelne Punkte der 
Meine bisherigen Andeutungen 
Note iſt ſehr höflich, 
daß indeſſen der Sicherheit ihrer Haltung dadurch Eintrag geſchehe. Er⸗ 

weitert oder vertieft wird die zwiſchen beiden Regierungen ausgeſponnene 

Differenz nicht dadurch, ſondern in gewiſſem Sinne im status quo er- 
halten. Preußen enen, wie ich Ihnen b zelden founte, auf Die | 
eBertngüng ferneken Einverſtändniſſes bezeichnet hatte. 

Auf Grund zuverläffigiter Mittheilungen gebe ich Ihnen ein 
Ercerpt aus der Note; ich habe alle nicht vollig ſichere Paſſus eli⸗ 
minirt und mich auf die einfachen Grundgedanken beſchränkt, indem ich 
die mir zugegangenen Angaben hier reproducire. „Preußen geſteht zu, 
daß es nach wie vor ſeine Verbindlichkeiten und Verpflichtungen dem 
Bündniſſe vom 20. April gegenüber vollkommen erkenne und daran feſt 
zu halten entſchloſſen ſei. Aus den ſpäteren Verhandlungen mit dem 
Oeſterreichiſchen Kabinet, welche zu den in der Schwebe befindlichen Diffe⸗ 
renzen geführt hätten, ſei erſichtlich, daß man in Wien andere. Ausle- 
gungen und „anderweitig abgeſchloſſene Verpflichtungen“ 
mit dem urſprünglichen einfachen Inhalte des Aprilbündniſſes verwebt 
habe und noch verknüpfe, über welche erſt eine neue Kritik und Ver⸗ 
handlung durchgeführt werden müſſe, ehe ſich Preußen entſcheiden konne, 
ob es mit ſeinen und den Deutſchen Intereſſen ſolche Erwei terung und 
Ausdehnung des alten Vertrages im Einklange zu finden vermöchte. Was 
die Garantieen betrifft, auf welche Graf Neſſelrode vor einigen 
Wochen nach Wien (an deſſen Adreſſe Hr. Drouyn de Lhuys deren 
Formeln geſendet) und nach Berlin (von wo aus jene Garantieen 
befürwortet waren), ausführlich geantwortet hatte, ſo könne Preußen von 
ſeinen bisherigen Anſchauungen nicht abweichen. Es habe damals ein 
Fürwort für jene Punkte eingelegt, aber ohne deren Nichterfüllung im 
Entfernteſten als Baſis für ein eventuelles feindliches Rencontre zwiſchen 
Rußland einerſeits und Preußen und Oeſterreich andererſeits zu charakte- 
riſiren. Dieſelbe Anſchauung nenne es noch heute die ſeinige. Wenn 
aber in Wien jene Garantieen als ein Appell an die gewaffnete Entſchei⸗ 
10 f c N Preußens gegen Rußland betrach— 
n de werden anfingen, jo verweiſe man auf frühere Auslaſſungen Oeſter— 
reichs, die ſelbſt jene Punkte noch als ſchwankend und unſicher definirt 
bezeichnet hätten. Ehe ſie nicht mit Genauigkeit formulirt und in ihrer 
Tragweite auf Deutſche Intereſſen hin ermeſſen feien, konne Preußen 
nicht zugemuthet werden, ſich bis auf Kriegsfälle hin mit Wort und That 
zu engagiren. „Erläuterungen“ habe man hier gewünſcht, aber 
auch in der letzten Note des Grafen Buol nicht in genügender Weiſe 
vorfinden können und reſervire ſich demnach ſeine freien Entſchließungen 
nach wie vor. Dies iſt das Weſentliche der Antwort und zuverſichtlich 
wird die nächſtdem zu erwartende Publikation ihres Wortlauts dies kurze 
Excerpt beſtätigen. 

Erwähnen muß ich noch, daß an allerhöchſter Stelle von den ſchon 
neulich berührten Ausſtreuungen der Preſſe über eine angebliche Miſſton 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen nach Wien mit großem 
Mißfallen vernommen wurde. Man denkt hier nicht im Entfernteſten 
daran, die Höchſte Perſon des Prinzen mit einer Demonſtration gegen 
Rußland in Verbindung zu bringen; man denkt überhaupt nicht an eine 
außerordentliche Miſſton und auch der Name des Herrn v. Bismark⸗ 
Schoͤnhauſen wurde lediglich von den Konjektur⸗Politikern ohne Grund 


Preußiſchen Aeußerungen zu berühren. 
beſtätigen ſich vollkommen. Der Ton der 


und Ueberzeugung für folchen diplomatiſchen Akt genannt. 


Erſt geſtern, nicht am Sonntag, begab ſich die Königl. Familie wie 


ſchon gemeldet nach dem reizendgelegenenSchloſſe Pa re tz imWeſthavellande. 


man konnte das Work, behutſam“ gebrauchen, ohne 


Sonſt wurde der Königl. Geburtstag alljährlich dort gefeiert, diesmal in 
der Stille des berühmten Sansſouei. Se. Majeftät wollen nicht, daß 
die Feier des Sonntages diesmal durch die mit einer eintägigen Ueberfie- 
delung nach Paretz verbundenen geräuſchvollen Vorkehrungen irgend wie 
beeinträchtigt würde. 

al im vorigen Jahre die Zettelbanken in Deutſchland in Auf⸗ 
nahme kamen, erhielt auch unſere Regierung aus den größeren Handels⸗ 
ſtädten des Staates Petitionen wegen Einrichtung ſolcher Inſtitute im 
Inlande. Von allen dieſen Anträgen fand aus beſonderen Gründen 
nur der der Stadt Magdeburg Genehmigung Es wurde jedoch be⸗ 
ſtimmt, daß die auszugebenden Papiere die Summe von einer Million 
nicht überſteigen dürften. Neuerdings hort man, daß wiederum Wünſche 
dieſer Art auch in anderen großen Emporien (Handelsplätzen) der Mo⸗ 
narchie laut werden, die eine Privatzettelbank als ein nothwendiges Er⸗ 
forderniß, um den fremden Banken die Konkurrenz zu halten, betrachten. 
Unter Anderem nennt man mehrere Finanzmänner Kölns als Urheber 
eines ſolchen Planes. Viel Wahrſcheinlich keit ift eben nicht vorhanden, 
daß unſere Regierung die Ausnahmen in dieſer Beziehung ſich vermehren 
laſſen wird. 

— Vorgeſtern Abend 10 Uhr ſtarb hierſelbſt nach kurzem Krank⸗ 
ſein die vormalige Oberhofmeiſterin der verſtorbenen Prinzeſſin Wilhelm 
von Preußen, verwittwete General-Lieutenant v. Leſtoeg, Friederike, 
Franziska geb. v. Koppelow, in dem ſeltenen Alter von 96 Jahren. 

— Die Prinzeſſin Friedrich von Heſſen (Tochter des Prinzen 
Karl) iſt von einem Prinzen entbunden worden. (Nat. 8.) 

— Von verſchiedenen Seiten her iſt an das Miniſterium für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten die Anforderung geſtellt worden, 
für die Beförderung von Auswanderern den Tarif auf den un⸗ 
ter Königlicher Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen, wie dies bereits von 
vielen Privat-Geſellſchaften geſchehen ſei; herabzuſetzen. Dieſes Begeh⸗ 
ren iſt jedoch, wie die „Pr. Corr.“ meldet, als unſtatthaft zurückgewie 
ſen worden, da für die Regierung keine Veranlaſſung vorliegen könne, 
die Auswanderung zu unterſtützen. 

— Das Verbot des Beſuchs ausländiſcher, von Jeſuiten geleiteter 
Bildungsanſtalten und der Niederlaſſung der Jeſuiten in Preußen hatte 
bekanntlich zur Zeit des Erlaſſes unter den Katholiken ein nicht geringes 
Aufſehen erregt und mehrfache Petitionen und auch eine Beſchwerde des 
Landtages der Provinz Weſtphalen veranlaßt. Auf die Letztere bringt 
der jetzt veröffentlichte Landtags-Abſchied die ablehnende Erwiderung in 
Folgendem: „Die Beſchwerde Unſerer getreuen Stände über die den ne⸗ 
benerwähnten Gegenſtand betreffenden Miniſterial⸗Verfügungen vom 25. 
Februar 1851, 22. Mai und 16. Juli 1852 gehört, da derſelbe nicht 
provinzieller Natur iſt, an ſich nicht in die Reihe derjenigen Me 
heiten, welche geſetzlich der Zuſtändigkeit der Provinzial⸗Landtage 

fi fan ‚Dafjelbe- findet ſichts des Antra⸗ 
F her Biene Reit nfere getreuen 
Stande konnen ſich jedoch verfichert halten, daß die Erledigung dieſer, 
eben ſo wichtigen als ſchwierigen Verhältniſſe für Unfere Behörden Se 
genſtand fortgeſetzter eingehender Fürſorge ist.“ 

— Ein für den größten Theil der Truppen ſehr angenehmes Ge⸗ 
ſchenk wurde denſelben an Königs Geburtstage durch eine Berliner Ta⸗ 
bakshandlung gemacht, welche für die Unteroffiziere und Mannſchaften 
verſchiedene Kiſten Cigarren, dem Vernehmen nach über 18,000 Stück, 
unentgeldlich verabfolgen ließ. 

M Freiburg, den 15. Oktober. In jenen Tagen, in welchen 
die in hieſiger Stadt verſammelten Biſchöfe der Oberrheiniſchen Kirchen⸗ 
provinz mit ihren Generalvikarien ihre zweite Denkſchrift vom 18. Juni 
1853 bezüglich der Entſchließung der betreffenden Regierungen abfaßten, 
ward auch von dem Herrn Erzbiſchofe Herrmann ſein Coadjutor und zwar, 
wie ich aus guter Quelle weiß, in der Perſon des Biſchofs von Mainz, 
Wilhelm Emanuel, Freiherrn v. Ketteler, bezeichnet. Indeſſen iſt dieſe 
Wahl bis zur Stunde noch nirgends öffentlich gemacht, auch nicht mehr 
weiter öffentlich beſprochen worden, obgleich bereits 16 Monate ſeitdem 
verfloſſen und der Herr Erzbiſchof während dieſer Zeit mehrere zwar kurz 
dauernde aber bedeutende Anfälle von Unwohlſein zu erleiden hatte, ſo 
daß die Laſt der Jahre mit der der Verwaltung der Erzdiözeſe für die 
Schultern des Kirchenobern bald allzu ſchwer werden durften. Deshalb 
auch ſcheint in dieſen Tagen die Coadjutorfrage wieder aufgetaucht zu fein, 
Wirklich iſt der Biſchof von Mainz der jüngſte und der körperlich und geiſtig 
rüſtigſte der vier Suffragan-Biſchofe und ein tapferer Kämpe fuͤr die 
Rechte der Nömifchen Hierarchie. Aeußerſt einfach in ſeiner Lebensweiſe 
und thätig, wie fein letzter Pfarrer in der Paſtoration, iſt er ein ſcharfer 
Dialektiker, und im kanoniſchen Rechte, wie mehrere ſeiner Schriften darthun, 
namentlich ſeine neueſte: „Das Recht und der Rechtsſchutz der katholiſchen 
Kirche in Deutſchland mit beſonderer Rückſicht auf die Forderungen des 
Oberrheiniſchen Episkopats und den gegenwärtigen kirchlichen Konflikt“ 
(Mainz 1854) betittelt, ſehr bewandert. Andererſeits heißt es: er habe 
eine Stirn von Eiſen und hat der Großherzoglich Heſſiſchen Regierung 
ſchon manche heiße Stunde bereitet. Man hat ihm ſogar die in den bei⸗ 
den Episkopats⸗Denkſchriften vorkommenden Ausfälle von Heftigkeit und 
verletzenden Wendungen zugeſchrieben. Auch ſoll er den Erzbiſchof Her⸗ 
mann veranlaßt haben via laeti vorzugehen, wie er, Wilhelm Emanuel, 
es ſelbſt ſeiner Regierung gegenüber bei mehreren Forderungen, nament- 
lich bezüglich der in feinem Stuhle, Mainz, zu errichtenden Specialſchule 
wodurch er die theologiſche Fakultät in Gieſen zernichtete, gethan. Durch 
alle diefe eigenmächtigen Handlungen und Veranlaßungen hat er ſich bei 
den Regierungen der Oberrheiniſchen Kirchen Provin nicht beſon⸗ 
ders empfohlen. Namentlich ſoll dies bei unſerer Regierung der Fall 
ſein. Es kann nun freilich keinem Zweifel unterworfen fein, daß dem 
Herrn Erzbiſchofe das Recht zuſtehe, ſich einen Coadjutor zu wählen. 
Indeſſen ſoll damals auch von dem genannten Biſchofs „Kollegium 
der Wunſch ausgesprochen worden jein, daß Freiherr v. Ketteler 
zugleich der Nachfolger des Herrn Erzbiſchofs ſein ſoll. In der Bulle 
ad Dominiei gregis custodiam vom 11. April 1827 iſt ausdrück⸗ 
lich beſtimmt, daß bezüglich der Beſetzung der Biſchofsſtühle, der Kano⸗ 
nikate und Vikarien der Domkapitel keine persona Prineipi minus grata 


gewählt werden ſoll und daß der Landesherr das Recht habe in der Be- 
hufs dieſer Wahl gefertigten Kandidatenliſte, ſolche Kandidaten, die ihm 
minder angenehm ſind zu ſtreichen. Soviel bis jetzt bekannt iſt, würde 
unſere Regierung gegen die etwaige Wahl des Biſchofs v. Ketteler zum 
Nachfolger des Erzbiſchofs Hermann auf das Beſtimmteſte ihr mächtiges 
Veto einlegen. ; 7 

Heute früh um 5 Uhr wurde das Jubiläum in der hieſigen Me⸗ 
tropolitankirche mit einem feierlichen muſikaliſchen Hochamte eröffnet. Zu 
gleicher Zeit wird heute das allgemeine Kirchweihfeſt im Lande gefeiert. 
Die Geiſtlichen haben überall, die ſonſt an dieſem Feſte üblichen Tanzbe⸗ 
luſtigungen, welche gewöhnlich während 3 Tage hindurch von der Poli— 
zei erlaubt find, zu hintertreiben geſucht; allein da bereits ſeit 3 Jahren 
nur noch, außer an dem Kirchweihfeſte und dem Faſching, einmal die Er⸗ 
laubniß zum Tanze ertheilt wird, ſo haben ſich jetzt die Gaſtwirthe be⸗ 
klagt und auf die vielen Abgaben, denen ſie unterworfen find, hingewie⸗ 
fen. Es haben daher die Kreisregierungen den Bürgermeiſter- und Po⸗ 
lizei⸗Aemtern die Weiſung ertheilt, jedem Wirthe, der darum einkommt 
die Tanzerlaubniß zu ertheilen. Und ſo wird nun trotz dem Jubiläum 
auch in den meiſten katholiſchen Gemeinden unſeres Oberlandes dieſe 3 
Tage hindurch getanzt werden. 

Einige hieſige Bürger, welche bei der am 9. Auguſt ſtattgefundenen 
Wahl zu Mitgliedern des Pfarr- und Stiftungs-Vorſtandes gewählt 
worden waren, haben die Wahl nicht angenommen; deshalb wird am 
19. Oktober eine neue Wahl ſtattfinden. 

Die in Baden vorhandenen Exemplare des 4. Heftes der: „Adreſſen 
an den Hochwürdigen Erzbiſchof Hermann in Freiburg. Mainz bei Franz 
Kircheim“, in welchem beſonders ſehr viele Adreſſen aus Frankreich ent- 
halten ſein ſollen, find durch hofgerichtliches Urtheil zur Zernichtung be— 

immt. 
1 Heute wird die Theaterſaiſon mit dem Luſtſpiel: „das Glas Waſſer 
oder Urſachen und Wirkungen“ nach Seribe von Cosmar eröffnet werden. 
Man behauptet allgemein, daß Direktor Greiner in den meiſten ſeiner 
engagirten Theater⸗Mitglieder eine ſehr gute Wahl getroffen habe und 
verſpricht ſich ſchöne Kunſtgenüſſe im Verlaufe der Saiſon. 

In Raſtatt wurde am 14. Oktober ein Soldat vom Regimente 
Benedeck, der feinen Obmann mit dem Bayonette zu tödten beabſichtigte, 
erſchoſſen. 

Morgen beginnt am Kaiſerſtuhle in einigen minder bedeutenden 
Weinorten die Weinleſe. Ebenſo am Bodenſee. Die Preiſe für die neuen 
Weine ſtehen ſehr hoch. 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Zu Sweaborg hat ſich ſchon an der Küſte Eis gebildet und in 
14 Tagen wird zu Kronſtadt vorausſichtlich ein Gleiches der Fall ſein. 

Südlicher Kriegsſchauvlatz 

Odeſſa, den 9. Oktober. Es ſcheint, daß die Blokade unſerer 
Häfen nicht eintreten ſoll, denn obſchon ſeit zehn Tagen fortwährend feind- 
liche Dampfer vor Odeſſa kreuzen, jo laſſen fie doch neutrale Schiffe un— 
behindert ein- und auslaufen. 

Wien, den 16. Oktober. Die „Preſſe“ meldet: „Der hieſige 
Türkiſche Geſandte Arif Effendi hat dem Oeſterreichiſchen Kabinet bereits 

die offizielle Mittheilung gemacht, daß demnächſt Omer Paſcha die 
Offenſiv⸗Operationen gegen Beſſarabien beginnen und in einigen Ta⸗ 
gen in Bukareſt eintreffen werde, um bezüglich ſeiner Operations-Baſis 
ſich mit dem dortigen K. K. Heerführer ins Einvernehmen zu ſetzen. Und 
zwar würden dieſe Angriffs-Bewegungen der Türken früher, als es be— 


glan Omer Ro 


SURFEN ua Frankreich. 

Paris, den 15. Oktober. Das fortwährende Schweigen des 
„Moniteur“ über die Operationen der Armee vor Sebaſtopol beweiſt 
beſſer als alle nur möglichen Kommentare, daß die Belagerung länger 
dauern dürfte, als gewiſſe Depeſchen glauben machen wollten. — Die 
anſehnlichen Verſtärkungen, welche täglich nach der Krimm abgehen, 
deuten zur Genüge darauf hin, daß die Erpedition ſich in die Länge zie— 
hen wird. — Unter den kürzlich zu Toulon eingeſchifften Kanonen befin- 
den fi) 2 Belagerungs⸗Geſchütze, deren Kaliber je 140 Pfund beträgt 
und deren Kugeln bei angeſtellten Verſuchen durch eine Mauer von Qua— 
derſteinen und einen Erdwall drangen, deren Geſammtdicke etwa neun— 
zehn Fuß betrug. — Verſchiedene Bühnen führten mit obrigkeitlicher Be⸗ 
willigung Stücke auf, welche die Eroberung von Sebaſtopol zum Ge— 
genſtande hatten. Sie haben jetzt den Befehl erhalten, dieſe Stücke nicht 
mehr zu geben. 

— Die Lyoner Zeitung, „Le Salut Public, erzählt in einem aus 
Marſeille geſchriebenen Briefe, daß der Marſchall vor ſeiner Einſchiffung 
nach dem Orient den berühmten Dr. Reille habe rufen laſſen und ihn 
mit den Worten angeredet habe: „Ich weiß recht wohl, Doktor, daß 
mein Geſundheitszuſtand hochſt alarmirend iſt. Ich kenne keine Furcht, 
und deswegen bitte ich Sie, mir auf Ehre und Gewiſſen zu ſagen, wie 
lange ich noch zu leben haben mag.“ Nach genauen Beobachtungen wäh— 
rend einer ganzen Woche antwortete der Arzt: „Auf Ehre und Gewiſſen, 
Marſchall, glaube ich, daß Sie noch zwei Jahre zu leben haben. Ihr 
ganzer körperlicher Zuſtand iſt erſchüttert. Sie haben ein chroniſches 
Uebel am Herzen und in den Eingeweiden.“ — „Denken Sie,“ fragte 
der Marſchall weiter, „daß mir das öftliche Klima nützlich fein könnte?“ 
— Allerdings!” war des Doktors Antwort. — „Nun,“ ſagte der 
kranke Marſchall, „das entſcheidet meinen Entſchluß — ich gehe nach 
dem Oſten und werde dort wenigſtens mit Ruhm ſterben!“ Wie ich 
Ihnen ſchon neulich bemerkt habe, hat ſein Tod die Pariſer mit ſeinem 
Andenken verſohnt, aber man iſt dennoch erfreut, das Ober-Kommando 
in den Händen des Generals Canrobert zu wiſſen, der das allgemeine 
Vertrauen der Armee und der hieſigen Bevölkerung beſitzt, und das Lob, 
das Lord Raglan dieſem Kampfgenoſſen in ſeinem letzten Berichte bringt, 
ſchmeichelt den Pariſern. Auch zeigt unſer Börfenzuftand während der 
ganzen Woche, daß man die Einnahme Sebaſtopols als eine unzube⸗ 
zweifelnde Thatſache annimmt, und daß man von der Fortdauer des 
Krieges weder Veranlaſſung zu einer beſonderen Steigerung der Fonds, 
noch weniger zu einem Sinken derſelben erwartet. 

— Die große Herabsetzung des Zones auf fremde Weine und Spi- 
rituoſen, verbunden mit dem bis zum 31. Juli des nächſten Jahres ver⸗ 
längerten Termin der freien Einfuhr fre der Getreide, erſchreckt einige 
Antagoniſten des Freihandels. Der „Conſtituttonnel“ forderte geſtern in 
ſeinem Leitartikel alle ſeine Leſer auf, dieſen Maßregeln ja keinen frei⸗ 
haͤndleriſchen Urſprung beizumeſſen; es ſcheint aber im Sinne der Regie- 
nate fein, alle Lebensbedurfniſſe wohlfeil zu machen und fie ihrem 

atürlichen Werthe zu überlaſſen. Die Schutzzöllner werden ſich von der 
großen Frage des Freihandels zwar nie überzeugen laſſen, es ift aber 
genug, zu wiſſen, daß die Privat- Anſichten des Kaiſers den ihrigen 
entgegen find, und die Feſtigkeit, die er bei allen Gelegenheiten, nament- 
lich bei der Herabſetzung der Zölle auf Eiſen und Steinkohlen, bewieſen 
hat, wird ihm auch dieſes Mal nicht fehlen. 


zu Wagen gefo n 
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— Paris iſt gegenwärtig in einer ganz beſonderen Aufregung, denn, 
was freilich einer dramauſchen Sängerin nicht zum erſten Mal paſſirt, 
Sophie Cruvelli iſt verſchwunden. Die große Oper war am 
Montag den 9. Oktober zum Erdrücken voll; die Hugenotten waren a 
gekündigt, und die Cruvelli jollte die Valentine ſingen; um halb 7 Uhr 
mußte aber die Adminiſtration erklären, Valentine ſei nicht zu finden und 
die Vorſtellung konne alſo nicht ſtattfinden. Man hat ſeitdem nur er⸗ 
fahren, daß die Tochter des Grafen von St. Bris auf der Nord-Eiſen⸗ 
bahn Paris verlaſſen hat; wohin ſie gegangen und ob ſie mit oder ohne 
einen Raoul gereiſt, weiß man nicht. Der Staatsminiſter, Hr. Fould, 
hat in ſeiner Eigenſchaft als Oberdirektor der Oper eine Entſchädigungs⸗ 
Klage gegen Fräulein Cruvelli eingereicht. Er hat auch auf die Summen 
Beſchlag gelegt, die fie bei Rothſchild ſtehen hat. 

Paris, den 16. Oktober. Das Leichenbegängniß des Marſchalls 
St. Arnaud hat heute mit großem Pomp und unter gewaltigem Volks- 
zudrange Statt gefunden. Die Leiche, erſt heute fruͤh hier augelangt, 
war in einem Saale des Bahnhofes auf einem beleuchteten Trauergerüft 
aufgeſtellt worden, das mit dem Wappen des Verſtorbenen geſchmückt 
und von einem Piket Linien-Infanterie umgeben war. Drei Geiſtliche 
verrichteten Gebete am Sarge bis zu deſſen Wegführung. Um 10 Uhr 
ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung. Ein Theil der Truppen defilirte 
in Bataillonen und Schwadronen vor dem Leichenwagen, wahrend auf 
dem Baſtillenplatze die erſte Salbe abgefeuert wurde. Die Armee zog 
ſodann in vorgeſchriebener Ordnung düſter und ſchweigend, beim Trauer⸗ 
marſche der Tamboure und der Militärmuſiken, über die Boulevards 
durch die ſtillen Zuſchauermaſſen, die auf beiden Seiten dicht gedrängt 
ſtanden, den Invaliden zu. Zum erſten Male ſah man hier mehrere 
Bataillone, Schwadronen und eine Batterie der Kaiſerl. Garde in ihren 
prächtigen Uniformen. Obgleich die einzelnen Uniformen keineswegs 
ſchön find, fo nimmt fie ſich in Maſſe doch ganz gut aus und gewährt 
einen angenehmen, wenn auch vielleicht etwas zu bunten Anblick. Der 
Leichenzug ſelbſt war ganz impoſant. Der von 6 Pferden gezogene Lei- 
chenwagen war mit dreifarbigen Fahnen geſchmückt. Vier Generale zu 
Pferde hielten die Zipfel des Leichentuches. Hinter dem Wagen wurden 
die Orden des Marſchalls getragen; dann folgte das ſchwarz behängte 
Schlachtroß des Verſtorbenen; es war ein trauriger Anblick: am Fuße 
verwundet, hinkte es dem Leichenwagen nach, und es ſchien ſeinen Herrn 
wirklich zu betrauern. Hinter dem Schlachtroß kamen des Marſchalls 
Adjutanten. Ihr Anblick bildete einen ſeltſamen Kontraſt zu dem 
Glanze, der ſie umgab. Sie waren in der Uniform, die ſie bei Alma 
getragen, und ihre ſonnverbrannten Geſichter ließen erkennen, daß 
fie noch nicht lange vom Kriegs⸗Schauplatze abweſend waren. Vor 
dem Wagen ſchritten der Stab St. Arnaud's und eine Menge von 
Generalen und Ober-Offizieren. Nun folgte die Pracht-Equipage des 
Kaiſers und hinter ihr die des Türkiſchen Botſchafters. An einigen Thei⸗ 
len der Boulevards bildeten Linientruppen Spalier und ſchloſſen ſich 
nachher dem Zuge an. Gegen Mittag langte der Zug am Juvaliden⸗ 
Hotel an und gruppirte ſich zur Rechten deſſelben. Der Leichenwagen 
machte vor dem Ehrengitter Halt, wo ihn der Invaliden-Gouverneur und 
ſein Stab erwarteten. Die ſterbliche Hülle des Marſchalls wurde von 
dem Pfarrer der Invaliden und feiner Geiſtlichkeit empfangen. Nach⸗ 
dem die Truppen, die noch nicht vor dem Leichenwagen vorbeigezogen 
waren, die Waffe unter dem linken Arm defilirt hatten, wurde unter dem 
Donner der zweiten Geſchützſalve die Leiche von dem Wagen geboben. 
Sechszehn decorirte Unteroffiziere verſchiedener Regimenter der Veſatzung 
teugen fie durch ein Doppelſpalier von Militair⸗Invalide dem in der 
die gleich der Vorhalle ganz mit ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen und mit 
Sieges⸗Trophäen geſchmückt war. Unter letzteren figurirten die in den 
verſchiedenen Algeriſchen Expeditionen erbeuteten Fahnen. Ueberall ſah 
man hier das Wappen und die Anfangs-Buchſtaben des Marſchalls; in 
den Cartouſchen las man die Namen der Treffen und Schlachten, wo er 
fi) ausgezeichnet hatte: Medeah, Boghar, Bugia, Alma ꝛc. Andere 
Siegeszeichen und Maſſen dreifarbiger Fahnen vollendeten dieſe Defora- 
tion. Das Spalier bildeten eine Abtheilung mit Lanzen bewaffneter In— 
validen, hinter denen eine Reihe von Fakelträgern ſtand. Ein ungeheu- 
rer Katafalk, überragt von einem ſchwarzen, mit Hermelin eingefaßten 
Thronhimmel, nahm die Leiche auf. Den Katafalk, der ſich inmitten von 
vier Reihen Wachskerzen erhob, umgaben vier Lampenſtöcke mit grünen Flam⸗ 
men und Gruppen dreifarbiger Fahnen. Vier allegoriſche Figuren bildeten 
die Ecken; das ganze war mit ſchwarzem, ſilberbeſterntem Tuche über- 
hängt. Viele Invaliden-Unteroffiziere, die Lanze in der Hand, bewachten 
den Sarg. In dem Chor zur Linken befanden fich der Gouverneur der Invali- 
den und ſein Stab, ſo wie die Hofbeamten des Kaiſers und des Prinzen Je— 
rome. Zur Rechten ſah man ſämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen Corps, 
den Nuncius an der Spitze. Die Miniſter hatten vor den Senatoren Platz ge- 
nommen, hinter denen der geſetzgebenden Körper, der Staatsrath und die Be⸗ 
hoͤrden ſich reihten. Die Familie des Marſchalls kniete vor dem Katafalk, das 
Geſicht nach dem Hochaltar gewendet. Vor ihr hatte eine erſt in der Nacht 
angekommene Engliſche Deputation, einen General an der Spitze, Plaß 
genommen; zu ihrer Linken ſah man Vely Paſcha und fein ganzes Bol⸗ 
ſchafts-Perſonal in tiefer Trauer. und die Kar 


Du zz 5 ehe ließen 
pelle der Kirche, auf zwei einander gegenüber ſtehenden Frlounen 
abwechſelnd ihre Trauerweiſen ertönen. Eine zahlreiche Geiſtlichkeit hatte 


dem Gouverneur gegenüber Platz genommen; das Seelenamt wurde von 


dem Erzbiſchofe unter Beiſtand zweier Archidiakone abgehalten. Nach 
der Abjolution wurde, während die dritte Geſchützſalve abgefeuert ward, 


die Leiche von dem Katafalk gehoben und von den 16 Unteroffizieren ns i 199 Sure 
1 i 8 der Schü bour ar 
nach dem Gewölbe der Kirche getragen, um dort ihre Leßte Nuheftätte zu welchen ſich ein Theil der Schützen mit ihrem Tamb iſchloß, nach 


finden. Während der ganzen Dauer der Ceremonie blieben die zur Rech⸗ 
ten und Linken des Hotels gereihten Truppen unter dem Gewehr. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 14. Oktober. Die Lords der Admiralität haben das 
Schiff „Ihetis” (36 Kanonen) gegen zwei Preußiſche Kanonenboote 
ausgetauſcht. 

vanien. 

Die „Madrider Zeitung“ vom 10. Oktober enthält einen Bericht 
des Gouverneurs von Portoriko, welcher befriedigende Aufſchlüſſe über 
die Ruhe und den Geſundheitszuſtand dieſer Kolonie gibt. — Die zu 
Madrid gewählten Kortes-Mitglieder gehören der progeſſiſtiſchen Partei 
und jener Fraction der gemäßigten Partei an, welche gemeinſame Sache 
mit O'Donnell macht. Man glaubt, daß, einzelne Ausnahmen abgerech⸗ 
net, die Wahlen in ganz Spanien ungefähr daſſelbe Ergebniß liefern 
werden, wie jene der Hauptſtadt. Im letzten Augenblicke noch hatte die 
demokratiſche Partei in Madrid den Plan gefaßt, ſich an den Wahlen zu 
betheiligen, und deßhalb eine Lifte „Repulikaniſcher Kandidaturen“ ver⸗ 


offentlicht auf welcher, mit Ausnahme von Orenſe und zwei oder drei 


anderen, bloß unbekannte Namen figurirten. Der Gedanke war nicht 
gläcklich; denn Orenſe erhielt nur 85 Stimmen, und mehrere ſeiner 


no 


Freunde . ganz unberückſichtigt. Herr Olivier ift zun 
zum Verwalte 
der u Sequeſter A? der Königin Chriſtine . 
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gen, den 16. Oktober. Gleich nachdem fid) das Volks. 
hatte, wurde ſowohl in den Privatzuſammenkünften der 


n wie in einer Plenarſitzung be 


. 


elwa mit alleiniger Ausnahme Tſchernings, 1 
entſchiedenen Oppoſtionellen. Die Kommi * Se 
Monrad zu ihrem Vorſitzenden und den Profeſſor Hall zu ihrem B. cht⸗ 
erftatter. Der dete dieſer Kommiſſion dem Volksthing vorgeſchlagene 
Adreßentwurf we en heut in demſelben zur erſten Berathung kommt, 
(telegr. Berichten zufolge, it er am 12. zur zweiten Berathung zuge- 
laſſen) lautet nach der „Nat. Zig.“ am Schluß wörtlich alſ : 

„Das Daniſche Volk hat, allergnadigſter König! eine lebendige und 
unerjchütterliche Ueberzeugung, daß es auch wenn es zur Ordnung der 
Geſammtangelegenheiten der Monarchie kommt bei der konſtitutionellen 
und repräſentativen Grundlage bleiben wird, welche durch unſere beſte⸗ 
hende Verfaſſung gelegt iſt, und kein D er Rei ir 
6 N 9 | ; cher Reichstag wird darum 
jemals die Forderung aufgeben kounen, daß das Organ welchem die 
gemeinſamen Angelegenheiten der Monarchie anvertraut werden ſollen 
mit beſchließender Gewalt ſowohl in Bezug auf dem ganzen Staatshaus- 
halt, als auf alle die gemeinfamen Angelegenheiten per, nden Geſetze 
ausgerüſtet, und daß dieſes Organ jo zuſammengeſetzt werde b es 
eine wirkliche Volksrepräſentation ſei, ſo daß namentlich dem lente, 
welches durch Königl. Ernennung in daſſelbe gebracht werden möchte 
nicht eine unverhältaißmäßige Starke gegeben werde. a 

Aber mit Ausnahme dieſes Anfpruchs, den kein Daniſcher Reichstag 
aufgeben kann, wird Ew. Maf Bei dem Reichstage die größte Vereit⸗ 
willigkeit finden, jeden Schritt vorzunehmen, der das Zuſtandekommen 
der Geſammtverfaſſung erleichtern und beſchleunigen kann. Wir find deg- 
halb auch um ſo mehr davon überzeugt, daß Ew. Maj. niemals dem 
Rathe Ihr Ohr leihen wird, der darauf hinausgeht, das Band der 
Uebereinkunft zwiſchen dem König und Volk, welches unſerer Verfaſſung 
ihr Daſein und ihre Stärke gegeben hat, dadurch zu zerreißen, daß es 
dem mit dem Grundgeſetze verbundenen Vorbehalt e e 
welcher mit der rechten Bedeutung dieſes Vorbehaltes in Widerſpruch fein 
würde (einer Bedeutung), die auch auf eine feierliche Weiſe von Ew. Maj. 
Staatsrath in der Erklarung anerkannt wurde, welche bei der Mitthei- 
lung des allerhochſten Manifeftes vom 28. Januar 1852 und auf Auf- 
forderung des Volksthings, zur Beruhigung und zur Gewährleiſtung für 
den Reichstag abgegeben ward. 

Allergnadigſter König! Es geſchieht unter ernſten ausmwäggigeiehn1b 
inneren Verhältnijjen, daß das Vollsthing ſich dies mal a er ajeſtät 
wendet; aber König und Volk haben ſchon fe ierige un gefahrvolle 
Zeiten erlebt und haben dieſelben in ge Vertrauen und Ein⸗ 


tracht glücklich beſtanden. Der Volksihing wendet ſich darum auch jetzt 


mit Vertrauen an feinen König, in der Hoffnung, daß er auf das Wort 
deſſelben hören wird, welches aus der lebendigen und aufrichtigen Sorg⸗ 
falt ſowohl für des Königs und der Krone Beſtes, als auch für desje⸗ 
nigen Dänifhen Volkes Recht entſpringt, welches in den für König und 
Krone gefahrvollen Jahren hat für das ganze Reich Genüge leiſten 
müſſen.“ 8 1 sd 
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rung des Wortführers nur neue Verwickelu 
beifuͤhren müſſe. 
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exandria, den 6. Oktober. Der Vice-Konig Said i 
nach der Wüſte abgereiſt. Die Eiſenbahn wird bis Kaſſa — — 
ßig befahren und binnen Jahresfrist bis Kairo vollendet ſein. Mehrere 
Preußen ſind als Inſtruktoren fuͤr die Aegyptiſche Kavallerie hier ange- 
kommen. a 


(Oeſterr. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 19. Oktober. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags wie geſtern 3 Fuß — Zoll. 

— Geſtohlen vor längerer Zeit aus den Kaſernen im Fort Wi⸗ 
niary: zwei wollene Decken, vier Stück Handtücher, drei Stück Stuben- 
Bürſten, eine Feuerſchippe und eine Mulde. 

175 a und im Polizei + Büreau aſſerpirt: vier Kopfkiſſen⸗ 
eberzüge. — 

R Wielichowo, den 15. Oktober. et N 
der heutige Tag feierlich begangen; den Paß biefioe eigene 
ſtunden begrüßten Freudenſchüſſe aus Mörſern, die Bewohner, een 
tag um 1 Uhr verſammelte ſich die Schuljugend des Ortes in ihren Fer 
lich geſchmückten Lokalen, wo von den betreffenden Lehrern zweckentſpre⸗ 
chende Reden gehalten und darnach die Volkshymne geſungen wurde. 
Um 2 Uhr vereinigten ſich ſammtliche Schulkinder ohngefähr 300 zu einem 


Zuge, welcher ſich, die Nationalfahne von einem Knaben vorangetragen, 


nach dem Markſplatze bewegte und außer den Lehrern von d 
meiſter und vielen Bewohnern des Ortes begleitet wurde. 9 n der 

des Marktes machte der Zug halt, und als die gente e . 
gene Volkshymne beendigt war, wurde ein Hoch auf Se. Maj. ausge⸗ 
bracht, welches in einem dreimaligen Hurrah widerhallte, in das die 
Hörner des Muſikeorps und der Moͤrſerknall, ſo wie die auf dem Markte 
verſammelte Volksmenge mit einſtimmte. Jetzt bewegte fi) der Zug, an 


em Bürger⸗ 


dem Dorfe Ziemin und auf dem Wege wechſelten Geſang, BE 
melſchlag und Büchſenknall mit einander ab. In Ziemi 15 vo ſich eine 
große Zahl erwachſener Bewohner von Wielichowo, den Zug begleitend, 
eingefunden hatten, wurde die Schuljugend mit Kaffee und Kuchen be⸗ 
wirthet — und — nachdem jung und alt jubelnd, tanzend und ſpringend 
einige Stunden aufs Heiterſte verbracht, ging es wieder nach der Stadt 
zurück. Die Volkshymne ſingend wurde der Einzug gehalten, dor der 
Thür des Bürgermeisters Halt gemacht, und dieſem, nachdem auf Se. 
Majeftät den Konig wieverholt ein Hoch unter Büchſenknall gebracht 
worden war, von dem kleinen Fahnenjunker im Namen der ganzen v. 
ſammelten Schuljugend die Fahne zur Erinnerung an den im le 
Freude verlebten Tag, übergeben. — = 
Mit einbrechender Dunkelheit wurden faſt alle Fenſter 


Toaſte folgten, und ift überhaupt de 
der gemüthlichſten und harmle 
Nichts die ungeheuchelte Freut 


| 9 ‚en: Hi: 
igen und Schtoterigfeiten her⸗ 


4 


— 


8 * nu TE 
meſzno, den 16. Oktober. Das Geburtsfeſ unseres ver⸗ 
Erzemefin auch bei ung feſtlich begangen. Früh 9 Uhr fand 


2 2-2 ( gottesdienſte in der katholiſchen Kirche ir Beierlic- 
* 6 o ſtatt, wo mehrere auf den Tag bezügliche Lieder ge- 
ſungen und der Oberlehrer r. Dr. Szoltatowstt eine Polnische Rede 
über die Gymnaſialwiſſenſchaften hielt. Es fand darauf um 10 Uhr der 


ſt i ränzen und Blumen 
esdienſt in der mit Kranz Schügenverein in Parape nit Bir on 


is ſpät in di te, beſchloß die Feier des Tages. 
bis ſpät in die Nacht dauerte „Oktober. Der Geburtstag Sr. Maj. 


Der ſchöne Abend und die Illumination hatten alle, hauptſächlich 
die Kaſernenſtraße mit Publikum gefüllt. Von zerſchlagenen Fenſterſchei⸗ 
ben iſt bis jetzt nichts gehört worden, was ſonſt nicht auszubleiben pflegte, 
da doch Dieſer oder Jener die Koften der Illumination ſcheut. a 

Unter den erleuchteten Gebäuden zeichneten ſich, außer einigen Pri- 
vatwohnungen, deren mit Kränzen geſchmückte Fenſter im reichen Kerzen⸗ 
glanze ſtrahlten, das Gerichtsgebäude und die Kaſerne, dieſe beſonders 
dur) ihre vielen und ſchoͤnen Transparente aus. 

D 


en N e 
a rungen im Beamten⸗Perſoual des Ober Poſt Direktlons— 
Be 8 65 Lad in ihren Dienſtſtellen 
eig: 1) der Poſt.Erpeditious⸗Gehülfe Schulz als Peſt⸗Er⸗ 


veoitene im Koftezpm; 2) der Unteroffizier Stahl als Briefträger in Poſen; 
50 


ver : 1) der Büreau⸗Beamte Dber-Poft:Serretair Leon von 
Poſen nach au, 2) der kom Bürean-Beamte Poſt⸗Secretair Hut: 
ſcheurenter N Fig fen, 3) der Poſt⸗Erpedient ee von 
NN i i oſchin na 
5a, 50 ver Bere ARE e Lifte, 6) en 
Bon. Basen n Peſſelot ven Oppeln nach Oiteowo zur Berwaflung 
igen Poſt⸗Amts 2 N e 
r 9 ve III 1) der Bolt Direfior Pan in Liſſa, 2) die Poſt⸗ 
e Hagemann und Falkenhayn in Poſen; a i 0 
ale eic deene 10 der Poſt⸗Expediteur Gaul in Kozmin iſt eut⸗ 
laſſen und dir Berwaltung der Poſt⸗ Expedition dem Poſt. Expedienten Herner 
aus Liſſa beesragen, 2) der Poſt.Grpediteur Jackel in Wollſtein in ausge⸗ 
ſchieden und ftait jeiner der Poſt⸗Erpediteur Carl aus Zirke mit Verwal⸗ 
tung der Poſt⸗Erpedition in Wollſtein betraut, während die Poſt Expedition 
in Zirfe dem Poſt⸗Expeditlons⸗Gehüͤlfen Hartzendorff als Bolt-Gr 
übertragen iſt, 3) der Poſt⸗Erxpedileur Goſſen in Obornik unter Gun 
zum Poſt⸗Condukteu⸗: die Verwallung der Paf 1 
dem Poſt-Exvedittons⸗Gehülten Noche 


leren. 
Der WII d die b. 


(Fortſetzung aus Nr. 245.) 

Flohr erhob ſich von jeiner knieenden Stellung und taumelte auf 
einen Stuhl nieder. „Gnädiger Herr Graf,“ ſprach er, „machen Sie 
mit mir, was Sie wollen, laſſen Sie mich knebeln und in Ihren tief— 

en Kerker werfen und thun Sie ſonſt mit mir, was Ihnen gutdünkt, 


est es nicht wahr iſt, was ich Ihnen — Sie müſſen e8 mir geſtatten, 


denn es handelt ſich um das Leben der gnädigen jungen Gräfin — jetzt 
erzählen will.“ 

5 a Tiſchlers Worte waren in ſo rührend - flehendem Tone geſpro⸗ 
chen und in ſeiner ganzen Erſcheinung lag b. ſo, wir möchten ſagen, 
Kindliches, daß der Graf ihn gewähren ließ. f 

Bee hatte ſich ſo weit geſammelt, daß er in ſchlichten Worten den 
ganzen Hergang der Sache mit Einſchluß des Vergehens ſeines Sohnes, 


Pitt und Fox. Hiſtoriſches Orgi, Luft 

in 5 Akten von Gottichall. . 
Meine Vorleſungen über das Zeil. a 

alter Friedrichs des Großen beginnen 

am Sonnabend dem 21. Oktober um 


5 Uhr Abends im Hörſaale des Frie⸗ 


KN; i übergeben worden iſt. , 8 
„ neigen an — — 8 Bilder aus dem Krie 0 slebeu. 
ſi e 1 Aa M 2 des naturwiſſenſchaftlichen Vereins. 2 Von Julius von Wickede. 
ſchen Bug beg un der en EEE EEE Zweite Auflage. 

uchbandlung zu Beten, Fräulein in 1188 14] Bogen gr. 8. eleg. geh. Preis: 1 Nihlr. 
Bi... Bürgermeifter Ernſt Bohn, In der . e 
‚oooom = een E 1 Werle f MN es Ar 8 Ade ee ers 
. 85. ö ü 

Sonnabend pen r. rg Inowraclaw und Strzelno, den 7. Oktober 1854. Cäſar, Ferd. Der Preußiſche Civilpro— 
Vortrag über . 2 Abt 8 Die Verlobung unferer Tochter Emilie mit dem ze ß, oder: praktiſche Anleitung zu Verhandlun⸗ 
8 für Handlungsdiener. ratur im Verein Kaufmann Herrn E. Baſch, zeigen wir Freunden und gen im Bagatell- ſummariſchen und Mandats— 
BOOSTER vr g Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung hierdurch er- Prozeſſe. Preis 28 Sgr. 12 
te DEE gebenft an. Im Auftrage des Königlichen Provinzial-Steuer- 
Verl o b u n e Poſen, den 19. Oktober 1854. Direktors hiefelbft wird das unterzeichnete Haupt Am 

Als Verlobte empfehlen ſich: ee, E. Slomowski und Frau. 


Bertha Gerſon, 
Jakob Brunn. 
Wongrowiß und Rawicz. 


rg 
t 
NE 


INT am asien! 
fur den er um Gnade bat, mitzutheilen vermochte. 


— — — ——.— 3 — 


uh Als er aber der 
Scene bei der jungen Gräfin gedachte, übermannte ihn ſein Gefühl der⸗ 
maßen, daß er vom Seſſel geſunken wäre, wenn der Kammerdiener ihn 


nicht gehalten hätte. 


„Die Rede des Tiſchlers hatte auf den Grafen einen ſichtlichen Eine 


druck gemacht, und er befahl dem Kammerdiener, ſofort den Arzt des 


Debiteie | 


| 


| 
| 
| 


FFP 

Zu 10 bis 12 öffentlichen Vorträgen, welche! 
im kommenden Winter Mitglieder des natur— 
wiſſenſchaftlichen Vereins halten werden, laden 
wir hiermit ein. 
15. November 
2 die Subjtriptionsliften an, von denen die eine 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
j Emilie Slomowska, 
Elias Baſch. 


Städtchens auf's Schloß beſcheiden zu laſſen und die beiden Bedienten, 
welche die Leichenwache gehabt, ihm vorzuführen. Dieſe erſchienen als⸗ 


bald um baten und Pachſicht wegen ihrer Dienſtläſſigkeit, der Graf aber 


ſchwur, die ganze Schwere feines Zornes ſolle die Schuldigen treffen, 
wenn ſie es gewagt, ein Gaukelſpiel mit ihm zu treiben. In der hef—⸗ 
tigſten Aufregung ſchritt er im Zimmer auf und ab, riß das Fenſter auf, 
um zu ſehen, ob der Arzt noch nicht käme, ſtellte ſich vor Flohr hin, der 
ganz erſchöpft und zuſammengekrümmt daſaß, 5 faßte ihn an den Schul- 
tern, ſah ihm ſtarr ins Geſicht, und ſagte mit milder, fajt weicher Stimme: 
„Alſo Er iſt wirklich bei Sinnen und hat nie Anfälle von Geiſtesabwe⸗ 
ſenheit gehabt? Spielt Ihm Sein Geſicht nicht zuwellen einen Steeich, 
daß Er Dinge zu ſehen vermeint, die gar nicht vorhanden find? Oder 
fürchtet Er ſich vielleicht vor Leichen über die Maßen, daß die Angſt Ihn 
Geſichte erſcheinen laßt?“ 

Der alte Mann betheuerte unter Thraͤnen, daß Das, was er gefe- 
hen, weder Sinnentäuſchung noch Furcht bewirkt, auch fei fein Geiſt im- 
mer hell und klar geweſen bis auf die heutige Stunde. 

Da hob der Graf die gefalteten Hände hoch empor und rief: „Es 
wäre alſo wirklich möglich, und meine Tochter konnte dem ben wieder⸗ 
gegeben werden! Allmächtiger Gott, wie ſoll ich mich faſſen! 

Und er rannte von Neuem im Zimmer umher, große Thränen in 
den Augen, und vergebens bat ihn der Kammerdiener ſich zu beruhigen. 
Neue Boten mußten forteilen, mit dem Befehl, den Doktor im Bett her⸗ 
zutragen, wenn es nicht anders fein konne. Dann wollte der Graf ins 
Todtenzimmer zu ſeiner Tochter, und nur mit der äußerſten Anſtrengung 
vermochte der treue Kammerdiener ihn davon abzuhalten. 

Im Schloſſe wurde es lebendig, die ganze Dienerſchaft kam auf 
die Beine, und als der medicinae practicus angekeucht kam, ſprengte 
eben ein Reitknecht davon, den Hofrath in der Reſidenz mit Courrier⸗ 
pferden herbeizuholen. Der Graf erwartete den Arzt bereits auf dem 
Korridor und drängte ihn mit fieberhafter Haft nach dem Todtengemache. 
Dieſer war ſelbſt ſo verwirrt, daß er das Nachkommen der Dienerſchaft 
in das Zimmer geſchehen ließ, unter welcher ſich auch der alte Flohr be- 
fand. Der Graf ſtürzte an den Sarg feiner Tochter, ergriff deren kalte 
Hände, drückte fie an feine Lippen und flehte Gott an, daß er ſie wie⸗ 
der erwachen laſſen möge. Der Kammerdiener vermochte erſt den unbe— 
ſchreiblich erregten Mann von der Leiche wegzubringen, damit der Arzt 
Zutritt gewann. Dieſer begann nun die gewohnlichen Unterſuchungen 
an derſelben vorzunehmen, und ſämmtliche Anweſenden ſtarrten in der 
höchſten Spannung nach ihm und der Gräfin hin und wagten kaum zu 
athmen. Der Graf ſtand dicht daneben und die Erwartung hatte ihn 
wie verſteinert. 

Da — zwei bis drei Minuten waren etwa vergangen — ſprach 
der Arzt zum Grafen: „Wenn nicht die menſchliche Vorausſicht und die 
Kunſt ganz trügen — ſo iſt die Comteſſe wirklich und wahrhaftig tobt. 
Der Graf taumelte bei dieſen ihm unerwarteten Worten zurück, ein 
dumpfes Ah! der Enttäufchung lief durch die Reihen der Verſammelten, 
der alte Flohr aber heulte: „Es iſt nicht wahr, der Herr Doktor hat 
ſich geirrt, die junge Gräfin it nur ſcheintodt!“ 

„Oder Er ein Betrüger!“ ſetzte der Graf grimmig hinzu, deſſen 
Zorn gegen den unglücklichen Tiſchler zu erwachen begann. Der Arzt, 
der jetzt erſt die Beſonnenheit gewann, die Entfernung der ſämmtlichen 


Anweſenden, den Grafen mit eingeſchloſſen, aus dem Zimmer zu verlan- | 110 


gen, verfprach, alle 3u einer 2Biebe Belebung a a Ktotetben. Sein 

Aare wurde befolgt, der jammernde Tiſchler der Obhut der Diener über- 
geben und der Graf auf ſein Zimmer gebracht. Und beiden verſtrich die 
längſte Viertelſtunde ihres Lebens. 

120 Da näherten ſich haſtige Tritte der Thür des Grafen, ſie ward raſch 
geöffnet und der Arzt trat herein. „Faſſen Sie ſich, Herr Graf!“ ſprach 
er mit bebender Stimme. „Gott war ſtark in den Schwachen — die 
Comteſſe iſt vom Tode erwacht!“ 

Ein gellender Aufſchrei war die Antwort des Grafen, der Arzt aber 
fuhr fort: „Es iſt alle Hoffnung zur Geneſung der Comteſſe vorhanden, 
doch die hoͤchſte Schonung derſelben die erſte Bedingung dabei, und Sie 
durfen ſie unter allen Umſtänden jetzt nicht ſehen, Herr Graf.“ 

Der Dokter eilte, nachdem er mit dem Kammerdiener einen Blick 
gewechſelt, wieder davon, Letzterer aber zog, auf die Gefahr hin, ſeinen 
Dienſt zu verlieren, den Schlüſſel von der Thür ab, nachdem er dieſe ver— 
ſchloſſen, und ſteckte ihn zu ſich. 

8 Nach Verlauf von fünfzehn Minuten hatte der Graf ſo viel Faſſung 
wiedergewonnen, daß der Kammerdiener das Zimmer verlaſſen und ſich 
nach dem Ergehen der Gräfin erkundigen konnte. 
Er brachte dem überſeligen Vater die tröſtlichſte Nachricht, und die— 


Wolf Friedländer, 


Sie werden Mittwoch den 
beginnen. Das Nähere geben 


EEE, 


haben: 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


Jenny Friedländer, geb. Neuſtadt. 


Bei ihrer Abreiſe nach Berlin rufen Verwandten 
und Freunden ein herzliches Lebewohl zu 

. Wolf Friedländer und Frau. 

Bei Eduard Hallberger in Stuttgart iſt er⸗ 
ſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen zu 


und zwar in dem Amtsgelaſſe des Steuer-Amts zu 
Pinne am 3. November d. J. Nachmittags 2 Uhr 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung der Hebeſtelle bei Pinne, 
zwiſchen der Stadt Pinne und dem Dorfe Chelm no, 


fer ließ jetzt den alten Flohr zu ſich führen, nachdem er a 
zur ſofortigen Freilaſſung des Sohnes Seren ach EN 

Laut ſchluchzend vor Freude erfchien der Tiſchler, der Graf nannte 
ihn gerührt den Retter ſeiner Tochter und dankte ihm in ſeiner aufgeregten 
Weiſe. Danu erfaßte er des Alten Hand, zog ihn mit ſich fort an ſeinen 
Schreibſekretär, öffnete ein verborgenes Fach, das voller Goldſtücke war 
und ſprach: „Halte Er einmal die Hände auf, Meifter Flohr. Er ist 
arm, wie ich gehört habe und kann vorerſt von dieſem da Etwas brauchen. 
Auch werde ich weiter für Ihn und die Seinen ſorgen.“ 

„Der Tiſchler gehorchte, der Graf griff mit der Rechten in den Ka⸗ 
ſten, nahm ſo viele Goldſtücke als er erfaſſen konnte und ſchüttete fie in 
Flohrs zitternde hohle Hände. Dieſer ſtand ganz betäubt da, wollte re» 
den und vermochte es nicht, der Kammerdiener aber, dem die Thränen in 
die Augen getreten, ließ das Gold aus des Alten Händen in ein unterge⸗ 
haltenes Tuch gleiten, band es zuſammen und ſteckte es ihm in die Taſche. 
Jetzt erſt kam der alte Mann ſo weit wieder zu ſich, daß er ſeinen Dank 
zu ſtammeln begann, wenn man faſt ohne allen Sinn und Zuſammenhang 
ausgeſtoßene Worte ſo nennen darf. Der Graf freute ſich über die nahe⸗ 
zu kindiſche Seligkeit des Armen und entließ ihn mit dem Bedeuten, daß 
ſein Sohn eben der Haft entlaſſen werde. 

Flohr taumelte, vom Kammerdiener unterſtützt, aus dem Zimmer 
und ſank draußen auf dem Korridor ſeinem Sohne in die Arme. 

In einer der Bedientenſtuben, die man den Beiden angewieſen, er- 
holten ſich die Glücklichen denn endlich jo weit, daß Karl es übernahm, 
zuvörderſt allein ins Städtchen hinabzugehen, um Lenchen zu wecken, wenn 
der Kummer und das Herzeleid das liebe Mädchen ſollten den Schlaf 
haben finden laſſen, und ſie von den freudigen Ereigniſſen, die Gottes 
Vaterhuld für ſie herbeigeführt, in Kenntniß zu ſetzen. Dann wollte er 
zurückkehren und den Vater nachholen, der der Ruhe augenblicklich ſo 
ſehr bedurfte. Und er kam nach einer halben Stunde wieder, fiel dem 
alten Mann um den Hals und erzählte, wie ihm die Freude das Herz faſt 
abgedrückt, als er Lenchen, die, wie er erwartet, wach geweſen, durchs 
Fenſter das Glück verkündet. Das Mädchen habe zwar erſchrecklich bleich 
ausgeſehen, doch verſichert, daß Gott über ſie und die liebe Muhme die 
ſchuͤtzende Hand gehalten, darum ſeien ‚fie dem Gram und der Sorge 
nicht erlegen. Das kleine Röschen aber ſchlafe, vom langen Weinen er- 
mattet, feſt im Bettchen. 

Eine Viertelſtunde darauf, gerade zu der Zeit, als der Graf einen 
Augenblick ſein theures von Gott ihm wiedeſchenktes Kind ſehen durfte, 
ward des Tiſchlers armſeliges Stübchen den überſeligen Menſchen, die 
ſich in den Armen lagen, zum Palaſt, und als der alte Flohr in faſt 
kindiſchem Jubel die Goldftücte auf den Tiſch aufzählte, betete Röschen 
draußen in der offenen Kammer laut im Schlafe; „Unſer taglich Brod 
gib uns heute.“ 

Da ſchauten ſich die Vier ſtumm an, falteten die Hände, und auch 
ihr heißes Gebet ſtieg zu Gott empor. (Schluß folgt.) 


Angekommene Fremde. 


Vom 19. Oktober. 

cs HOTEL DE ROME. Die Gutsbefiger Griebel aus Na- 
pachanje und Nattfowsfi aus Rudy; die Gutsb.⸗Frauen Kennemann 
aus Kleuka und Materne aus Schroda; Dptifus Pohl, Buchhändler 
Mai und Kaufmann und Gen.⸗Agent Lange aus Berlin; Kaufmann 

Kottberg aus Leipzig. 
NOTEL DE AVI. Kaufmann Lowy und Dentiſt Franck aus 
Breslau; Gutsbeſizer v. Wilkonski aus Wapno; Frau Gutsbeſitzer 

v. Rozanska aus Padniewo. 
MYLIUS’ O TEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Zaſtrow aus 
Gr. Rybno, v. Winterfeld aus Militſch, Graf Skor ewefi aus Czer⸗ 
nijewo, v. Wilkonsti aus Morka. ee 
TEL DU NORD. Die G aus Plewisf, v. Mor 
’ Bondecz. 


far 10 ſezenlski aus 
BAZAR. Gutsb. Graf Mielzynski aus Köbnitz. 
NOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer v. Kurowski aus ; 
Gute beſitzer Krüger aus Szydklowo; Frau Variete neh ran 
aus Pleſchen; Frau Geheim⸗Mäthin de Falk aus Warſchau; Bevoll⸗ 
mächtigter Wokynsfi aus Bieganowo; Kaufmann Wehner aus Boja⸗ 
nowo; Frau Kaufmann Katz aus Neuftadt, 
HOTEL DE PARIS. Gutspächter Loſſow aus Starezynowo; Partiku⸗ 
lier v. Przemenski aus Wola; Baumeiſter Trawinski und Translateur 
Lehmann aus Schroda; die Gutsbeſitzer v. Wilkonski aus Chwalibo⸗ 
gowo und Magdzinski aus e 
WEISSER ADLER. Güter Agent öning aus 
Kontrolleur Retlig aus Rogafen: 1 Bak und Steuer⸗ 
EICHBORN’S HOTEL. Lehrer Pohle aus Züllichau; Korps⸗Jäger 
Henneck aus Halle; die Kaufleute Lipſchitz aus Chodzieſen, Gebrüder 
Brandt aus Neuſtadt a.“ W., Ehrenfried aus Wreſchen und Jaluſtel 
aus Gneſen. . 
BICHENER BORN. Gärtner Lochner aus 
lamou und Kaufmann Littauer aus 
und Robinſohn aus Zerlow. 
DREI LILIEN, Gutsbeſitzer Görner aus Przyborowo. 
SCHLESISCHES HAUS, Die Stahlwaarenhändler Gebr. Braun aus 
Silbach. . 
PRIVAT-LOGIS. Aktuar Schwanke aus Jarocz-Mühle und Trompe⸗ 
ter Schröter aus Breslau, l. Magazinſtraße Nr. 15. 


Wriezen; Partikulier Sa⸗ 
Polajewo; die Kaufleute Pozner 


— 


au den Meiſtbietenden mit Vorbehalt des höͤhern Zu. 
ſchlages, vom 1. Dezember d. J. ab zur Pacht aus⸗ 
ſtellen. 

Nur dispoſitionsfähige Perſonen, 
mindeſtens 110 Thaler baar oder in 
Staatspapieren bei dem unterzeichneten Haupt» Amte 
oder dem Steuer-Amte zu Pinne zur Sicherheit nie⸗ 
dergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei uns als 
bei dem Steuer-Amte zu Pinne während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Poſen, den 17. Oktober 1854. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


— — 


welche vorher 
annehmlichen 


— 
Worte Verkauf. 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht zu Kempen 

9 5 Erſte Aöthellung - 

Das im Schildberger Kreiſe zu Parzynow 
sub Nr. 1. belegene, dem Chriſtian Gottlieb 
Kühn gehörige, ein Areal von überhaupt 3410 More . 
gen 8 (Ruthen enthaltende Vorwerk, ab eſchätzt 
auf 30,404 Rthlr. 17 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 2. April 1855 Vormittags 11 uhr an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Kempen, den 19. Auguſt 1854. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf einer Quantität von 53 Centnern aus⸗ 
geſonderter alter Papiere haben wir einen Termin auf 
2 7 765 30. Oktober d. J. PR: 
Nachmittags 3 Uhr vor dem Kanzleirath Knorr in 
een Ke lokale anberaumt, zu welchem Kauf⸗ 
tuftige hierdurch vorgeladen werden. 

Poſen, den 13. Oktober 1854. j 
Königl. Appellations⸗Gericht. 
Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns 
Emanuel Neumann iſt heute der Konkurs eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anfortiche | 
ſteht am 19. Januar 1855 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Heizer im Partheien— 
zimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
ſeiner eiwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Gleichzeitig wird der Gemeinſchuldner Emanuel 
Neumann zu dieſem Termine hierdurch öffentlich 
vorgeladen. 

Inowraelaw, den 9. September 1854. 

Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. 


0 7 
Pferde⸗Auktion. 
Freitag den 20 Oktober c. Vormittags 
halb 12 Uhr werde ich auf dem Kanonen⸗ 
platz hierſelbſt | 
eine Rappſtute, 5 bis 6 Zoll groß, 
geritten und ſehr geſchont, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
ran Zobel, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Er TEE 15 n 
Kahn⸗ Auktion. 

eitag am 20. Oktober Mittags 

1% 15 werde ich 7 Bureau der Klee⸗ 
mannſchen We Schiffer ſtraß 

3 8 rwaltung Schifferſtraße 


inen zur Kaufmann Kleemaun⸗ 
ſchen Nachlaß⸗Maſſe gehörigen 
Oderkahn XI. Nr. 177. 


gegen baare Zahlung öffentlich meiftbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts hier 
werde ich Freitag den 20. Oktober e. 
Nachmittags um 3 Uhr 

die Marktbude Nr. 38. auf dem 


e e ee e. ee 


ans 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Jobel, gerichtlicher Auktionator, 

Klavier⸗ und Zeichnen-Unterricht, wie auch Un— 
terricht im Radiren wird unter billigen Bedingungen 
in und außer dem Hauſe ertheilt kleine Gerberſtraße 
Nr. 48. eine Treppe hoch. 

Poſen, den 18. Oktober 1854. br 
— T Tanz Unterricht 
in den neueſten Tänzen ertheilt 

®. Rochacki, im Bazar Nr. 18. 
Sprechſtunden von 12 bis 2 Uhr. 


Für Augenleide 


Operngläſern für ein und zw 
Die Glaſer derſelben ſind 


"Facons. 


Hülfe 


und ſonſtigen Nervenübeln Leidende 
durch Anwendung des bewährteſten, von der Königl. 
wiſſenſchaftlichen Deputation zu Berlin geprüften 
Heilmittels, bereitet vom Apotheker Dr. A. Bernard, 
Beſitzer der Strauß⸗Apotheke Stralauerſtr. 46. in Berlin. 
5 Dr. Chevalier's 
balſamiſche Zahn- und Wundeſſenz, 
das vorzüglichſte Mittel zur Erhaltung und Reinigung 
der Zähne, welches denſelben einen blendenden Glanz, 
dem Zahnfleiſch Stärkung und Feſtigkeit, dem Munde 
und Athem eine liebliche Friſche verleiht, deshalb 
auch unentbehrlich allen Perſonen iſt, welche Fünftliche 
Zähne, Piecen oder ganze Gebiſſe tragen, — iſt echt, pro 
Original-Flacon hinreichend für einen drei- bis vier⸗ 


wöchentlichen Gebrauch, à 20 Sgr. in Poſen bei 


Herrn Nun eg vs. hoh. Meyer zu haben. 

. Einem hochgeehrten und muſikliebenden Publikum 
in und um 1 * widme ich hierdurch die ergebenſte 
Anzeige, daß ich den alleinigen Verkauf meiner rühm⸗ 
lichſt bekannten 


Hügel- und Tafel- Pianofortes 


aller Gattungen für dortige Gegend dem Hrn. Meyer 


Kamntorowiez, Markt Nr. 52. in Poſen, 
übertragen habe. 
Leipzig, im September 1854. 
J. G. Irmler, 
Pianoforte-Fabrikant. 
Inhaber der Koͤnigl. Sächſ. kl. und großen goldenen 
Preismedaille. 


Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich die Fa— 
brikate des Herrn J. 65. Irmler, wie auch die⸗ 
jenigen der Herren Breitkopf & Härtel und 
andere aus den beſten Offizinen Deutſchlands zu den 
ſolideſten Preiſen. 

Meyer Hantorowicz. 

Auf dem Dominio other bei Kriewen, 
Kreis Koſten, ſtehen einige Tauſend ſchöne, hoch⸗ 
ſtämmige, junge Obſtbäume in den beſten Gattungen 


zum Verkauf, ſo wie auch andere exotiſche und wilde 
Pflänzlinge zu Parkanlagen. 


Hensmannſche Handdreſchmaſchinen, 
Stahlſchrotmühlen nach Whitmcke 
und Chapman ſind vorräthig bei 


NA. J. Ephraim. 


| 2 Friſche Pfundhefen von beſter Trieb⸗ 
| 9 kraft empfiehlt Isidor Appel jun. 


Anzeige, daß ich in meiner Reſtauration von heute ab 


einen Mittagstiſch von 23 bis 6 Thaler monatlich 


eingerichtet habe, wozu ich ergebenſt einlade. 
W. Langner, 
Sapieha - Platz Nr. A. 
Ich wohne jetzt Schul- und Taubenſtraßen⸗Ecke 
Nr. 5. im erſten Stock. 


Valeria Parpart, 
Damenſchneiderin. 


ſchäftigung. 


nde und Kunſtfreunde. 


Unterzeichnete beehren ſich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ſie in Poſen 
angekommen find, und empfehlen eine bedeutende Auswahl von achromatiſchen 


ei Augen in allen Größen und in den eleganteſten 
nach den Regeln der Optik gewählt, gearbeitet und 


fein geſchliffen und ſowohl für kurzſichtige wie ſchwache Augen beſonders eingerichtet und zu äußerſt billigen 


[Isis r N g 


für au Epilepfie, Krämpfen, Veitstanz 


Preiſen zu haben. Auch empfehlen wir Brillen für augenſchwache Damen und Herren, die ſich durch Leichtig- 


keit und bequemen Sitz auszeichnen; dieſelben roſten, kühlen oder kälten nicht, hindern fo wenig die Haartoilette 


als den Kopfputz, konſerviren die Augen, ſtärken deren Sehkraft, und wo dieſelbe fehlt, wird ſie vermoͤge der 
Konſtruktion der dazu gewählten zweckmäßigen und allerbeſten Gläſer wieder hergeſtellt. 

4 Alle an Augenſchwäche Leidende werden ergebenſt eingeladen, um ſo mehr, als, ſobald wir die 
Augen unterſucht haben, ſogleich die paſſenden Augengläſer gegeben werden. — Ferner empfehlen wir 
Lorgnetten für Damen und Herren in den ſchönſten und neueſten Fagons, ſowohl für kurzſichtige als 
ſchwache Augen und für Diejenigen Perſonen, die in der Entfernung nicht Alles genau unterſcheiden können. 
Große und kleine Fernrohre, Mikroskope zum wiſſenſchaftlichen Gebrauche, Lbupen und 
Leſeglaſer ze. Gebr. Strauß, Hoſ⸗Optiter a. Berlin u. Breslau. 

in Busch’s Hötel de Röme, Zimmer Nr. 2., Parterre. 7 
Unſer Aufenthalt in Poſen dauert nur kurze Zeit. Das Lager iſt von Morgens 8 bis Abends 5 Uhr geöffnet. 
ä— . — 6—̃—— — - — — ie 2 5 BL Eu 


7 8 
Pen 5 0 
Lokal⸗ Veränderung. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Putzgeſchäft unter der Firma: Marie Elkan, früher 
Glück, von Schloßſtraße Nr. 5 nach Nr. 2. derſelben Straße, nahe am Regierungsberge, ver⸗ 
legt habe, und bitte, das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen auch ferner zu Theil werden zu laſſen. 
Gleichzeitig verbinde hiermit die Anzeige, daß ich von der jüngſten Leipziger Meſſe retournirt, mein Lager 

nunmehr bedeutend vergrößert habe, und verſpreche bei prompter Bedienung die ſolideſten Preiſe. 

m! l Marie Elkan, früher Gele, Schloßſtraße Nr. 2. 

— ſꝙßpp———j j — . — — — an Donau SE, 


1 I. 
Ausverkauf von Leinen und Tiſchzeug. 

Schloßſtraße Nr. 2. Parterre, nahe am Regierungsberg, ſoll ein Poſten ſchweres reines Leinen, ſo wie 
Aſchzeuge, Handtücher, Taſchentücher, bun und weiß, und eine Parthie fertiger Oberhemden 
ür Herren, wegen Aufgabe eines Fabrikgeſchäfts in Bohmen, mit 333 9 unter den gewöhnlichen Fa⸗ 
en verkauft werden. Hauptſächlich wird auf einen bedeutenden Poſten eigen gearbeiteter 
andeüucher, die früher 5 — 6 Rihlr. gekoſtet, jetzt mit 23 — 3 Rthlr. in oder ! Dutzend verkauft 

werden, aufmerkſam gemacht. 1 
Eine Partie echt Gnglifcher Teppiche, aus der Fabelk des Hern John Wakefield in Bratfor d, 
ſteht ebendaſelbſt zu bedeutend ermäßigten Preiſen zum Verkauf. 


bri 5 


und eichene Bauholzer, wie auch Brennholz durch den 


Dieſe unter Autoriſation des Königlichen Profeſſors 
der Chemie Dr. Lindes zu in ar 
vegetabiliſe W 


geſezte Stangen⸗Pomade wirkt ſehr w 


thätig auf das Wachsthum der 


wahrt; dabei verleiht fie dem Haare einen ſchoͤnen 
Glanz und erhöhte Elaſtizität, während fie fich | 


gleichzeitig zum Feſthalten der Scheitel ganz vor⸗ 
züglich eignet. Einziges Depot für Posen bei 
Joh. Ludw. Meyer, Neueſtraße, fo wie 
auch für Birnbaum: J. M. Strich; Bromberg: 
C. F. Beleites; Chodzieſen: Kämmerer Breite; 
Czarnikau: E. Wolff; Filehne: Heim. Brode; 


Frauſtadt: C. W. Werner's Nachfolger; Gneſen: i aft ge i r Deutichen 
J. B. Lange; Grätz: Rud. Mützel; Kempen: Gottſch. und Polniſchen See N 1 
Fränkel; Koſten: Laskiewicz sen.; Krotoſchin: gen 50 Rthlr. Gehalt und freie Station ein Un⸗ 
A. E. Stock; Liſſa: J. L. Haufen; Meferig: A. terkommen als Wirthſcha ſchreiber. Näheres beim 
F. Groß K Co.; Nakel: L. A. Kallmann; Oſtrowo: Poſen. Kommiffe, it L. Möller 

Cohn K Comp.; Pinne: A. Lewin; Pleſchen: Joh. Wilhelmsplaß Rr. 5. im 2. Stock 


Nebesky; Rawicz: J. P. Ollendorf; Samter: W. 
Krüger; Schmiegel: Wolff Cohn; Schneidemühl: 


Berlin aus rein 


Haare, Inden fe | 
ſelbe geſchmeidig erhält und vor Austrocknung be⸗ 


5 


Dienſtag den 24. d. Mts. 


Hamann, 


_ 


1 


f 90 unverheiratheter Oekonom von 
Jahre in Wichfehan Führung, welcher einige 


up 5 ! 2 3 Ein i dann, der in einem Leder Geschäft 
J. Eichſtädt; Schöͤnlanke: C. Leffmann; Schubin: Ein junger Mann, Leder⸗Geſchäft 
C. L. Albrecht; Schwerin a. W.: Mor. Müller: gearbeitet hat, wird geſucht . se 
Trzemefzno: Wolff Lachmann; Wollſtein: D. P. Heilbronn & Sohne. 


Friedländer und für Wongrowitz bei J. E. Ziemer. 


Engliſche Coaks und doppelt geſiebte Nußkohlen bei 
D. L. Lubenan Wwe. & Sohn. 
Beachtungswerthe bg 
Den Wünſchen meiner geehrten Kunden und Nach⸗ 
barn zu entſprechen, werde ich das hier am Orte 
übliche Verkaufen der Backwaaren im Freien, wodurch 
dieſelben, der Luft und dem Wetter ausgeſetzt, das An⸗ 
ſehen und den Geſchmack verlieren, von Sonntag den 
22. d. M. ab von der in meinem Hauſe unterm Thore 
befindlichen Verkaufsſtelle nach meinem jetzt neu einge⸗ 
richteten Backwaaren⸗Verkaufs⸗Laden, vorn am Haufe 
rechts, verlegen, und bitte daher ein mir wohlwollen- 
des Publikum mich mit Abnahme von Backwagren be⸗ 
ehren zu wollen; ich werde ſtets bemüht ſein, einen 
jeden der mich Beſuchenden zufrieden zu ſtellen. 
Fr. Otto Geiſenheyner, Bäckermeiſter, 
gr. Gerberſtr. Nr. 46., vis à vis dem ſchwarzen Adler. 
S e eee, 
Meinen geſchätzten Gönnern und einem geehr- N 
ten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ®' 
ich ſeit dem 1. Oktober d. J. mein ſeit 20 Jah⸗ 
ren beſtandenes Bier-Lokal nach Markt Nr. 26,, 
J der Apotheke des Herrn Jagielski gegenüber, 
4 verlegt habe, und indem ich die promptefte Be- 
4 dienung verſpreche, bitte ich zugleich, das mir bis 2 
6 jetzt in jo. hohem Maße geſchenkte Wohlwollen auch 9 
ferner gütigſt zu erhalten. 


—— — — 4 


un. —— —— 5 ssscee: 

In der Rothdorfer Forſt, zwei Meilen 
von Liſſa, eben ſo weit von Schmiegel und eine 
Meile von Storchneſt, werden ertraſtarke kieferne 


Foͤrſter Schmidt verkauft. 
Im Corner Walde, eine Meile von 


j u Koſten, werden kieferne ſtarke Bauhölzer, wie auch 
Im Schneidern geübte Mädchen finden bei mir Be⸗ 


Berlin, den 18. October 1854. 


Preussische Fonds. 


— ——— ͤ —— Te 
Ein Deſtillations⸗Gehülfe, moſaiſchen Glaubens, 
der bereits 3 Jahre in dieſem Fache fungirt hat, ſucht 
ſofort oder zu Neujahr ein Engagement. Auskunft 
ertheilt Herr A. Malachowski in Strzelno. 
Bergstraße 12. iſt eine mobl. Stube zu vermiethen. 
Ein Getreide Speicher und mehrere Keller -Räume 
ſind zu vermiethen und ſofort zu beziehen kleine Ger⸗ 
berſtraße Nr. 11. 
St. Martin Nr. 43. iſt im 2. Stock ein gut mo⸗ 


blirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. 


Zwei möblirte Stuben nebſt Schlafkabinet find zu 
vermiethenz eben jo ein Pferdeſtall. 
H. Fiſcher, Friedrichsſtraße Nr. 32. 
Parterre ſogleich oder vom J. Novbr. ab zu vermiethene 
Heute Freitag 5 
wird das Federvieh -Ausſchieben re dei 
A. Lew „St. Adalbert 45. 
Zum Abendeſſen. 
Heute Sonnabend den 2]. d. M. friſche Wurſt mit 
Schmorkohl bei Haupt, St. Martin Rr. 71. 
Freitag den 20. Oktober zum Abendeſſen Brathechte 
mit Bratkartoffeln, wozu ergebenſt einladet 


Bor 


unſer 


n Juli 

N 6 337. ausgeſtellten Obligati 
über 975 Athlr., die auf den hieſigen Wurftfabeikanr 
ten H. Elkan cedirt worden iſt, warnen wir hier⸗ 


worden ſind. — 
Poſen, den 18. Oktober 1854. W 
10 S. Glück und Frau. 


Eine gut möblirte Vorderſtube iſt Dominikanerftr. 1. 5 


Zt. Brief. Geld. 
Freiwillige Staats-Aulethe 41 99 — Aachen-NMastriehter. 0% Hi 524 
Staats-Anleihe von 1850 44 98 — Bergisch- Märkische id 
dito von 1852 n. ee 43 98 — Berlin-An baltische — 131 
dito von 18 % „ 4 941, — dito dito Pie au ar = 941 
dito Fog e een 44 98 — Berlim-Hamburger, .. 2222... 105 — 
Staats-Sehuld- Scheine. 34 85 * dito dito Por. 1 1027 
Scchaudlungs-Prämien-Scheine. . . 1 — Berlin-Potsdam- Magdeburger. Fe (924 
Kur- u. Neumärk. Schuldverscheeib- 34 aa rt dito Prior, A . — 92 
Berliner Stadt- Obligationen, 4, | 2 983 dito brior L. C — 995 
dito dito 8 3 7575 = duo rie Dr +. ....,,. — 981 
Kur u. Neumärk. Pfandbriele . . 3 90 — | Berlin-Stettiner - 20er ...,. — [11435 
Ostpreussisehe dito 2 gi — 91 dito dito Prior. BEN?! SEE zu 
Pommerseche dito 31 | 9710 — Breslau-Schweidnitz-Freibürger 274 124 — 
Posensche dito a Cöln-Mindener . . Subs 
‚to (neue) dite 3% i dito dito Prior. .. 0... uns ‚43 101 
Schlesisehe dito 33 — — dito dito II. Em. 5 102] — 
Westpreussische dito 3389 — Krakau-Oberschlesische + + + - 4 = 
Posensehe, Rentenbriele 2.2... 4 — 93 J Düsseldorf-Elberfelder. . . - - 0%» 4 _ 
Schlesische Hi nag n- Muh 4 94 — enn 4 — 2 
Preussische Bankauth.- Scheine. .. 4 — 110 Magadeburg-kalherstädter z 204% » 4 — 10 
Lohse „ „ ee n — — 11081 dito Wuütenberger : dr 5: 
| — — nen . dito dito ‚Prior. . 3 5 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch- Märkische 44 — 
dito dito Prior. , 4 m 
41. rief. | Geld. dito prior. Tu. JI. Ser. 4 _ 
dito ME Prior. I. Ser. 44 L 
Oesterreichische Metalliques . 45 7110 — dito BT IV. Ser. ), 5 102 
‚dito Englische Anleihe J 5 — — Nordbahn (Er Wi e 4 — 
Russisch Englische Anleihe... . Br. = dio RR SHIT... 5 — 
dito dito dito 14 Obersehlesische Litt 4. = 
dito. 1—5. Stiegl. ... oo. „ n< Lie Bsaoh 7330 
dito Poluische Schatz-Obl. 4 70 | Prinz Wilhelms (Steele- Vohwinkel) 
Polnische neue Pfandbriefe. . . . . 4 89 55 Rheinise „„ Be ee 
dito F „I dito (St.) Prior 
dito 7 eee 5 1.831. J Ruhrort-Crefelder . . . . .....% 
dito B. 200 IE N — 1 19 — Sdtergard-Pos ener 2 
Kurbessische 40 Rthl . 2. — | 36) — Thüngen a 9 
Badensche 3⁵ Fl. „23 dito Prior. ren 27" 4 7 
Lübecker Staats-Auleihe . - 4| — | — | wübelms-B abn. bh h NE he I. 
Die Börse war in flauer Stimmung und die meisten Fonds, so wie Actien erhe * niedriger bei sehr 


geringem Geschäft. 


222. ET 


Verautw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. ar 


